6223 ] 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Paris, den 22. Septbr. Der geſtrige 
Moniteur berichtet aus Spanien: Coudra 
ergriff energiſche Maßregeln gegen die In⸗ 
ſurgenten. Der Kriegszuſtand iſt überall 
proklamirt. Duero erhielt das Commando 
über die Truppen in den Mittelprovinzen, 
Cheſte in Katalonien, Aragonien und Valen⸗ 
zia Novaliches in Andaluſien. Die übrigen 
eſtrigen Abendzeitungen enthalten die wider⸗ 
prechendſten Nachrichten über Spanien, ſchil⸗ 
dern jedoch übereinſtimmend die Situation 
als ernſteſte. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. September. Mehr noch als die fried⸗ 
lichen Worte, welche der König Wihelm in Kiel ge— 
ſprochen, bat der glänzende herrliche Empfang, wel⸗ 
cher dem nenen Herrſcher in den annectirten Landes— 


theilen, dem Schirmherrn des Bundes in den verbün⸗ 


deten Staaten zu Theil geworden, dazu beigetragen, 
die Kriegstrompete, in welche die franzöſiſchen Chau⸗ 
viniſten mit ſolcher Gewalt ſtießen, einigermaßen zu 
dämpfen. Man hat ſich an der Seine nach ſolchen 
Kundgebungen der Erkenntniß nicht mehr verſchließen 
— Lem 


— Zur Charakteriſtik der ultramontanen 
Partei in Deutſchland. 


(Schluß.) 

Die „deutſche Blatter“ bringen aus beſagter 
Schrift eine Anzahl Thatſachen bei, welche der von 
Pfaffen geſchürten, fanatiſchen Stimmung der Ka— 
tholifen in der Pfalz, in Baiern, Baden, Rhein-Heſ⸗ 
ſen, Rhein-Preußen Ausdruck verleihen. Aus allen 
dieſen thatſachlich begründeten Auelaſſungen erhellt, 
daß die Fanatiker den Krieg zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich und den mit dieſer Macht verbündeten 
deutſchen Staaten als eine Fortſetzung des dreißig— 
jäh igen Krieges erklärten und den Proteſtanten nach 
dem Siege der Oſtreicher die „Hälſe abgeſchnitten“ 
werden ſollten. Das gemeinſame Schlagwort „Hals: 
abſchneiden“ deutet offendar auf eine gemeinſame 
Quelle ſeines Urſprungs hin. Bekanntlich iſt in 
der klerikalen Sprache der Ultramontanen „Proteſtant“, 
„Ketzer“ und „Freimaurer“ gleichbedeutend. Nun 
wird noch heute dem neu aufgenommenen Feimaurer 
die alten Eidesformel der Bauhütten als hiſtoriſches 
Gedächtniß verleſen, und dieſe droht dem Verräther 
der Geheimniſſe der Bauhütte mit Halsabſchneiden. 
Liegt es weit auseinander, daß man die Erzfeinde 
mit ihrer eigenen Strafe bedrohte?“ 

Doch wozu an ſolche Greuel, fragt das beſagte 
Blatt, erinnern und dieſelbe aufdecken? — „Weil 
die Gefahr nur vertagt, nicht überwunden iſt. Des 
ſterreich iſt beſiegt und plötzlich aus einem Saulus 
ein Paulus politiſcher und religiöfer Freiheit gewor— 
den. Die Habsburger find von den Jeſulliſch Ultra— 
montanen aufgegeben, aber nicht aufgegeben iſt der 
Kampf gegen Proteſtantismus und Freiheit, nur das 
Hauptquartier iſt verlegt, aus Oeſterreich nach Frank⸗ 


Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den Ke 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewö 
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können, daß die Deutſchen ſtolz darauf ſind, einem 
zum größten Theil geeinten Vaterlande anzugehören, 
und daß fie jedem Feinde, als ein geeintes Volk ent- 
gegentreten werden. In Folge dieſer Erkenntniß ſe— 
hen wir denn auch jetzt die franzöſiſche Kriegspartei 
in einem ihrer beſtgeſchriebenen Organe, 
dem „Journal de Paris, in einem Artikel den Rück— 
zug antreten. Freilich ſtellt ſich dieſer Artikel zunächſt 
nur als eine Anhäufung von Argumenten dar, welche 
gegen einen Herbſt- oder Winterfeldzug Frankreichs 
gegen Preußen ſprechen; aber wenn mann dahin ge— 
kommen, ein ſo eingefleiſcht kriegeriſches und preſtige— 
lüſternes Organ wie das beſagte zu vergleichsweiſe 
friedlichen Folgerungen und Schlüſſen heranzukriegen, 
ſo muß die Niederlage, welche die Kriegspartei im 
Rathe des Kaiſers erlitten, eine ganz eelatante gewe— 
ſen fein. Das „Journal de Paris“ vertröſtet frei— 
lich noch auf eine Sommer -Campage, aber der 
Ton der Entmuthigung, der aus allen 
vorgebrachten Deductionen hervorleuchtet, zeigt zur 
Genüge, daß die Ausſichten für diesmal geſchwunden 
und in jedem Falle — wie dem Fuchs in der Fabel 
— die Trauben ſauer geworden ſind. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ v. 20. brachten 
an der Spitze ihres Blattes einen Artikel zur Be— 
grüßung des Königs von Preußen. in welchem es 
unter Anderem heißt: „König Wilhelm betritt heute 
den Boden unſerer Stadt. Sicherlich giebt es nicht 
Viele unter uns, welche nicht wüßten, was wir 
———— —— —— — 


reich. Glaubt wirklich Jemand, das der Gemahl 
der ſpaniſchen Eugenie und der Mann, welcher einen 
zweiten December nicht ſcheule, um ſich eines Throns 
zu bemächtigen, vor der Allianz mit dem confeſſtonellen 
Fanatismus der Rheinlande zurückſcheut, um ſich 
dieſen Thron zu erhalten? Jeden Tag wird von 
dem offenen Liebäugeln der deutſchen Ultramontanen 
nach Frankreich hin berichtet, wer ſich aber vor 
ſolchen Kundgebungen nicht ſchämt, wie viel iſt dieſem 
Verborgenes in dieſer Richtung zuzutrauen! Einem 
ſolchen Fanatismus iſt der Patriotismus kein Hin⸗ 
derniß: der Vater und Lehrer jenes, der Jeſuitismus, 
hat kein Vaterland. Dazu verbindet mit ihm ſich 
in dieſem Augenblicke ein von oben gepflegter Par- 
ticularismus, wolcher felbft feine Seitenblicke nach 
den rothen Hoſen hinſchielen läßt und jener Rich tung 
des Glaubensmißbrauchs ſogar einen Schein von 
Berechtigung verleihen würde. Im Frieden mag 
dieſed Treiben verpuffen, die Regierungszügel reichen 
noch hin, um dem Ausbruch des Fanakismus zu 
wehren; wenn aber der Kaiſer der katholiſchen Fran— 
zoſen endlich doch einmal an den Rhein zieht, um 
ſich mit dem „Schirmherrn des Proteſtantismus“ zu 
meſſen, — welch ein Moltke vermag danu auch die 
Geſahren mit in den Kriegeplan zu ziehen, welche 
aus dem oben geſchilderten Fanatismus durch die 
ultramontane Prieſterſchaft „zur höheren Ehre Gottes! 
hervorgezaubert werden könnten! — — Das iſt 
diejenige Gefahr Deutſchlands, welche noch unüber— 
wunden vor uns ſteht und auf die hinzuweiſen wir 
für unſere Pflicht hielten“ 

Zu Obigem bemerken wir indeß, daß dieſe 
letzte Befürchtung der Ausdruck einer Sch warzſeherin 
iſt, die in der Wirklichkeit keinen thatſächlichen Ans 
halt hat. Die fanatiſche Parteinahme der Katholi- 
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dem Fürſten ſchuldig ſind, der uns ein Vaterland ge⸗ 
geben hat. In der That iſt es nichts Geringes, was 
wir dem Sieger von Sadowa zu danken haben. 
Das nur in loſeſter Verbindung ſtehende Vielſtaaten⸗ 
thum hatte uns das Vaterland zu einem geographi⸗ 


ſchen Begriff verflüchtigt. Reich und vielleicht reicher 


als die meiſten anderen Völker an den das private 
Leben der einzelnen verherrlichenden Errungenſchaften, 
entbehrten wir Alles deſſen, was der Nation eine 
würdige Stellung hätte verleihen können, entbehrten 
wir des nationalen Staates. Die Gründung des 
Norddeutſchen Bundes hat hierin einen Wandel ges 
ſchaffen. In ſeinem Schöpfer und Oberhaupte feiern 
wir den ruhmumſtrahlten Träger der endlich, zunächſt 
wenigſtens für den größten Theil Deutſchlands er- 
rungenen vaterländiſchen Einheit. Rückhaltloſeſter 
Dank iſt es, welchen wir dem großen deutſchen Kö— 
nig zu bringen haben. Nach den zum Empfange des 
Königs grtroffenen Vorbereitungen zu ſchließen, wird 
es dieſem Danke an würdiger Bezeigung nicht 
fehlen.“ 


; Ausland. 


Belgien, Nach einer Mittheilung der „Morgen⸗ 
poſt“ hat der König der Belgier, den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Kronprinzen für hoffnungslos haltend einen 
Familienrath berufen, um die Thronfolge feſtzuſtellen. 
König Leopold II. hat nämlich aus ſeiner Ehe mit 
der Erbherzogin Maria Henriette außer dem Kron⸗ 


ken im Süd⸗Weſten von Deutſchland für Defterreic) 
i. J. 1866, fo verabſcheuungswürdig diefelbe in 
ihren Auslaſſungen auch iſt, läßt ſich doch noch 
erklären, fie war eine widernatürliche Gefühlsbe⸗ 
wegung nicht. Die Habsburger waren die Kaiſer, 
die Oberhäupter des ehemaligen deutſchen Reichs, 
deſſen Andenken in Süddeutſchland lebhafter als in 
Norddeutſchland if. Oeſtereich ſelbſt galt als ein 
deutſcher Staat, — alle dieſe Erinnerungen fallen 
bei einem Kriege zwiſchen Preußen, reſp. Deutſchland 
mit Frankreich fort. Im Kriege mit Oeſterreich da 
verfingen die Hetzereien der Jeſuiten und der von 
ihnen beeinflußten Geiſtlichkeit, aber in einem Kriege 
mit Frankreich iſt das Verhältniß doch ein anderes. 
Wir leben nicht mehr zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges, wo der Konfeſſionalismus das Nationalgefühl 
erſtickt hatte und das gräßliche Elend dieſes Krieges 
der deutſchen Nation erſt zum Bewußtſein bringen 
mußte, welche heiligen Verpflichtungen ſie gegen ſich 
ſelbſt als Nation hade. Dieſe harte Lehre iſt une 
vergeſſen. Schon im ſiebenjährigen Kriege freute 
man ſich in einem großen Theile Deutſchlands 
daß die Franzofen, die Verbündeten des Kaijers und 
des deutſchen Reichs, vom alten Fritze gehörige Prü⸗ 
gel bekommen. Und in den napoleoiſchen Kriegen 
gegen Deutſchland waren es nicht die deutſchen 
Männer, welche mit den Franzoſen und ihrem Führer 
fraterniſirten, ſondern, wie es der wackere Freiherr 
d. Stein an der kaiſerlichen Tafel zu Petersburg 
muthig ausſprach, vor Allen die denkſchen Fürſten, 
welche ſchmachvoll vergeſſen hatten, was ſie der 
Ehre des deutſchen Namens ſchuldeten. Als der 
Franzoſe zum Lande hinaus gejagt war, da wurde 
dieſe Schuld der Fütſten vom Volke vergeſſeu und 
diejenigen, welche an dieſelbe ſpater erinnerten, an 


— 


* 
ene 


prinzen nur zwei Prinzeſſinnen; da nun nach der bel⸗ 
giſchen Verf.⸗Urkunde v. 1831 die Krone nur erblich 
iſt in des Königs directer, rechtmäßiger Nachkommen— 
ſchaft von Mann zu Mann nach dem Recht der Erſt— 


geburt mit beſtändiger Ausſchließung der Frauen und. 


deren Nachkommenſchaft, fo tritt der Fall ein, daß 
der König ſeinen Nachfolger, mit Zuſtimmung der 
Kammern, zu ernennen hat. In andern Erbmonar⸗ 
chien würde die Krone ohne Weiteres an den nächſten 
Agnaten, alſo hier an des Königs Bruder, den Prin⸗ 
zen Philipp, Grafen von Flandern, der mit einer 
Prinzeſſin von Hohenzollern vermählt iſt, übergehen 
und gewiß würde König Leopold auch ſeinen Bruder 
eventuell zu feinem Nachfolger ernennen; das Londo⸗ 
ner Blatt aber erwähnt eines Gerüchts, nach welchem 
der Graf von Flandern es abgelehnt habe, die belgi— 
ſche Krone zu tragen. Sollte ſich das beſtätigen, ſo 
könnte das zu einer Kriſis in Belgien führen, die 
nicht ohne Bedenklichkeiten für Europa wäre. 

Spanien. Aufſtand. Die Zuſammenkunft des Kaiſers 
Napoleon mit der Königin von Spanien hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Die Königin iſt wie der „Agence Havas“ 
aus Madrid unter 20. d. M. gemeldet wird, aus 
San Sebbſtian nach Madrid zurückgekehrt. Die 
Telegraphen Spaniens ſind in voller Thätigkeit um 
den Ausbruch und die ſchnelle Verbreitung einer 
antidynaſtiſchen Revolution zu melden. 

— Der Contreadmiral Topete hat ſich im Hafen 
von Cadix mit der ganzen Flotte empört. Zu glei⸗ 
cher Zeit haben ſich daſelbſt die nach den canariſchen 
Inſeln verbannten unioniſtiſchen Generale ausge⸗ 
ſchifft, nachdem ſich die Garniſon zu ihren Gunſten 
erklärt hatte. Es ſind dies: der Marſchall Serrano 
die Generale Dulce, Caballos, de Rodas u. |. w. 
Der Marſchall Herzog de la Torre, ehemaliger 
Präſident des Senats hat ſich an die Spitze der 
Aufſtändiſchen geſtellt. Es wird verſichert, daß der 
Aufſtand gegen die Dynaſtie gerichtet iſt; man for⸗ 
dert conſtituirende Cortes und eine proviſoriſche 
Regierung. Die Telegraphendrähte in Andaluſien 
ſind abgeſchnitten. Unmittelbar darauf erfolgt eine 
Erhebung in mehreren Gegenden. Des Hofes hat 
ſich ein paniſcher Schrecken bemächtigt. Truppen 
ſind aus Madrid ausgerückt. Dem Marquis de la 
Concha iſt der Oberbefehl über die Truppen in An⸗ 
daluſien ertheilt, der Gouverneur von Catalonien 


ihre Sühne durch die Errichtung des verſprochenen 
freien Gemeinweſens erinnert und wurden aufs 
Härteſte verfolgt. Aber in jenen heißen Kampfestagen 
war das Freiheits- und Nationalgefühl des Deutſchen 
Volkes erſtarkt — faft der einzige Genius des bluti— 
gen Kampfes — und daſſelbe konnten alle reaktionären 
Beftrebungen von 1818 an bis 1848 nicht mehr 
bannen und erdrücken. Im Gegentheil, jenes Gefühl 
wurde in immer weiteren Kreiſen des deutſchen Vol⸗ 
ked, in Kreiſen wo, man die Verfolgung der ſogenann⸗ 
ten „Demogagen“ thörichter Weiſe guthieß, lebendig 
und wirkt nun von Tage zu Tage mächtiger fort. 
Das deutſche Volk, aber auch ſeine Regierungen 
wiſſen und anerkennen, was ſie der nationalen Idee 
im Intereſſe der Freiheit, Unabhängigkeit und Wohl⸗ 
fahrt ſchulden. Das Bewußtſein der nationalen Ver⸗ 
pflichtung lebt auch in dem überwiegend größeren 
Theile der deutſchen Katholiken im ſudweſtlichen 
Theile unſeres Vaterlandes, — dafür ſpricht unter 
Anderem auch die den klerikalen Einflüflen unzugäng⸗ 
liche Preſſe jener Gegend. Was wollen nun gegen 
das lebendige und mächtige Nationalgefühl des deut⸗ 
ſchen Volkes die Hetzereien der Ultramontanen, obs 
ſchon wir ihren Einfluß keineswegs unterfchätzen, in 
einem Kriege Frankreichs gegen Preußen und Deutſch— 
land verfangen? — Sie würden ſchließlich nur den 
Ultramontanismus in Deutſchland radikal beſeitigen. 
Auch wittert ſchon dieſe Petition, daß ſie durch eine 
Parteinahme für Frankreich im Kriege gegen Deutſch— 
land nicht blos ſich ſeldſt den Grund und Voden 


in Deutſchland unter den Füßen forträumen würde, 


fondern auch den Papismus Italien will Rom um 
eden Preis. Louis Napoleons Anſehen aber in 
rankreich beruht zum Theil darauf, daß er den ſin⸗ 
kenden Papismus, der nicht identiſch mit Katholizis⸗ 
mus iſt, ſtützt. 


zum Generalcapitän von Madrid ernannt worden. 
Ferner geht das Gerücht, die Königin habe abgedankt. 
Der „Moniteur? hat am 21. erſt fein Stillſchweigen 
gebrochen und beſchräukt ſich auf die Meldung, daß 
in Folge eines Aufſtandsverſuchs der Progreſſiſten— 
partei in Cadix Unruhen ausgebrochen ſeien, denen 
die Betheiligung der Mannſchaften einiger Kriegs- 
ſchiffe eine gewiſſe Bedeutung zu verleihen ſcheine. 
Die Nachrichten über den Charakter der Unruhen 
ſeien noch unvollſtändig, in Madrid aber ſei die 
Ruhe nicht geſtört. Indeſſen geſtehen auch die letzten 
telegraphiſchen Depeſchen aus Paris ein, daß die 
Nachrichten aus Spanien größtentheils unſicher ſeien 
und nur auf Gerüchten beruhen. Bis jetzt liegen 
uns demnach nur Gerüchte vor. Aufſtandsverſuche 
haben ſtattgefunden, über deren Umfang uns erſt 
zuverläſſigere Nachrichten aufklären können. Dieſe 
Verſuche und die Uebertreibungen der erſten telegras 
phiſchen Nachrichten gingen jedenfalls von denjenigen 
aus, welche die Zuſammenkunft des Kaiſers und der 
Königin fürchteten, weil ſie von ihr eine Befeſtigung 
der ſpaniſchen Verhältniſſe beſorgten. 


Provinzielles. 


Graudenz. [Gr. Geſ.] Ein Schiffer, welcher 
Blauholz von Stettin nach hier gebracht hatte, fand 
beim Ausſchaufeln ſeiner Ladung im Holz eine ame⸗ 
rikaniſche Buſchſpinne oder Vogelſpinne (Theraphosa) 
aus Braſilien noch lebend an. Das Inſect, von 
dem wohl noch kein Eremplar lebend nach Europa 
gekommen ſein mag, wurde der hieſigen Töchterſchule 
übergeben. Es iſt rauhhaarig, roſtfarben, mit Kies 
fern von faſt einem Zoll Länge, und iſt mit ausge⸗ 
ſtreckten Füßen faſt handgroß; der Biß iſt giftig, 
doch heilbar. 

Marienburg. Da bis jetzt keine vollſtändige Auf- 
nahme des Schloſſes in der jetzigen Geſtalt ſtattge— 
funden, ſo hat das königl. Miniſterium nun einen 
königl. Baumeister und 7 Bau⸗-Academiker hergeſandt, 
welche dieſe intereſſante Aufgabe ausführen ſollen. 

Flatow, 20. September. Unglücksfall, 
goldene Hochzeit; Eiſenbahn; Petition; 
Kartoffelernte.] In den letztverfloſſenen Tagen 
ereignete ſich in dem Dorfe Illowo bei Zempelburg 
ein Unglücksfall, der die Theilnahme in hohem Grade 
erregte. Der 17 jährige Sohn des Gutsbeſitzers 
Krauſe, welcher zur Zeit Secundaner in Dt. Crone 
iſt, machte während der Sommerferien einen kleinen 
Ausflug auf's Feld, um etwas Wild zu erjagen. 
Beim Laden der Büchſe wollte es das Unglück, daß 
ſich der eine Lauf entlud und der junge Mann fand 
ſofort den unerwarteten Tod, da die Kugel ihm in's 
Herz drang. Man kann ſich den Jammer der El⸗ 
tern denken, welche ihren Sohn, den ſie vor wenigen 
Augenblicken noch in der Kraft und Munterkeit der 
Jugend geſehen hatten, nun als Leiche erblickten. 

Kürzlich feierte der frühere Prinzliche Jäger 
Haniſchewsli zu Schwente bei Flatow, welcher vor 
ſeiner Penſionirung in dem Flatower Forſtrevier 
(Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Carl) angeſtellt war, 
mit feiner Gattin die goldene Hochzeit. Beide er- 
freuen ſich einer ungeſtörten Geſundheit, ſind Urgroß— 
eltern urd machen auf Jedermann den Eindruck, noch 
recht lange leben zu können. Sr. Königl. Hoheit 
hatten ihnen in Anſehung dieſes ſo ſeltenen Feſtes 
30 Thlr. überweiſen laſſen. 

Die Erdarbeiten an unſerer Eiſenbahn werden 
erſt, wie wie hören, im Winter in Angriff genommen 
werden, nachdem die Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗ 
Krojanke vollſtändig fertig iſt; es iſt dieſes um 
ſo erfreulicher, indem allen Arbeitſuchenden im Winter 
eine neue Hilfsquelle eröffnet werden wird. Vielleicht 
wird man alsdann mit einer größeren Anzahl von 
Arbeitern, als es bis jetzt in der Umgegend von 
Krojanke geſchehen, zur Arbeit ſchreiten. 

Die Petition wegen der polniſchen Sprache in 
den Elementarſchulen Weſtpreußens eirkulirt auch bei 
uns und müſſen wir den den Lehrern polniſcher Natio⸗ 
nalität im „Graudenzer Geſelligen“ gemachten Vor⸗ 
wurf, daß die Lehrer mit den katholiſchen Geiſtlichen 

(ſtets im Intereſſe der polniſchen 
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Sache handeln, zurückweiſen, da wir wahrnah⸗ 
men, daß die Lehrer zur Petition reſp. deren Unter- 
ſchriften ſich vollſtändig unparteiiſch verhalten, 

Die Kartoffelernte iſt im vollen Gange und ver- 


ſpricht man ſich von derſelben [befriedigende Re- 


ſultate. 

Inſterburg, 17. September. Die Kreisſtände ha- 
ben beſchloſſen, dem Miniſter des Innern, welcher 
in nächſter Zeit unſere Proviuz mit ſeinem Beſuch 
beehren wird, durch eine Deputation Vortrag über 
den unſerm Kreiſe drohenden neuen Nothſtand zu 
halten und gleichzeitig zu bitten, daß dem Kreiſe 
zinsfreie Darlehen zur Beſchäftigung der Arbeiter- 
Bevölkerung während des Herbſtes und Winters 
zur Dispoſition geſtellt werden. — Die Direktionen 
unſerer Strafanſtalten haben ſich gegen eine Ver⸗ 
mehrung der Fleiſchkoſt für die Strafgefangenen 
erklärt. 

Littauen. „Der im Verhältniß zu früheren Jah- 
ren ſehr geringe Verkaufspreis des Gutes Kauſchen 
bei Ragnit hat faſt alle provinziellen Blätter veran- 
laßt, hierüber zu berichten, weil er ein Beweis dafür 
iſt, das es ſehr traurig um viele Grundbeſitzer in 
Littauen ſteht. In der That beſinden ſich auch die 
Befitzer einer ſehr großen Anzahl Güter Littauens wie 
Maſurens in einer beklagenswerthen Lage. Ein ſo 
günſtiges Ernteergebniß, das dazu angethan wäre, 
fie aus der nun ſchon Jahre lang anhaltenden Geld- 
klemme zu erlöſen, iſt, wenn wir auch keinen eigent⸗ 
lichen neuen Nothſtand, wie die Inſterburger Kreis⸗ 
ſtände in Ausſicht ſtellen, zum Mindeſten nicht erzielt 
worden. Das Uebelſte dabei aber ift, daß die Gläu- 
biger nicht länger den Ausfall der Zinſen, auf die ſie 
für ihre Subſiſtenz angewieſen ſind, und deren Bei⸗ 
treibung reſp. gerichtliche Einklagung ſie mit Rückſicht 
auf die Erhaltung ihrer Schuldner in ihrem Beſitz 
von Monat zu Monat, von einem Fälligkeits-Termin 
zum andern hinausgeſchoben haben, nicht länger zu 
ertragen vermögen. Es wird alſo, nachdem die Geduld 
der Glänbiger von Grund aus erſchöpft iſt, in nächſter 
Zeit vorausſichtlich eine große Menge von Capitalien 
gekündigt und da eben flüſſige Fonds nicht vorhan⸗ 
den ſind und ebenſowenig die Neigung, etwa flüſſige 
auf den jetzt unſicheren Grundbefitz anzulegen, eine 
große Anzahl Subhaſtationen auch der großen Be⸗ 
ſitzungen eingeleitet werden, wie dieſes bereits in Ber 
zug auf bäuerliche Grundſtücke ſeit 2 Jahren in enor⸗ 


mer Zahl geſchieht, nur daß davon weniger bekannt 


wird. 


Verſchiedenes. 


— Tortur in Rußland. In der „Revue Moderne“ 
hat Emil Andreoli, der an dem letzten polniſchen 


Aufſtand Theil geommen hatte und von den Ruſſen 
gefangen genommen worden, zu 12 Jahren Detention 
nach Sibirien verurtheilt war, kürzlich den erſten. 
Theil ſeiner Gefängniß-Erinnerungen mitgetheilt. 
Darin heißt es: Man hatte mir gejagt, daß die ruſſi⸗ 


ſche Polizei bei zwei oder mehreren Gelegenheiten eine 
electriſche Batterie in Anwendung gebracht habe, um 


die Zunge der Gefangeuen zu löſen welche ſich weigerten, 


die an fie gerichteten Fragen zu beantworten. Dies bes 


weiſt jedenfalls, daß die ruſſiſche Regierung mit der 


Zeit fortſchreitet und ſich die wiſſentſchaſtlichen Ent⸗ 1 


deckungen, wo ſie immer kann, zu Nutze macht. Doch 
dieſe Tortur iſt nicht ſo ſchlimm als die ſogenannte 
„Härings-Tortur.“ Ich babe mehrere Gefangene ge⸗ 
kannt, welche dieſe letztere durchgemacht haben, und 
welche mir geſagt haben, daß nichts mit dem Leiden, 
welche ſie durch dieſe zu erdulden hätten, zu verglei⸗ 


chen ſei. Sie wurden in ein wohl erwärmtes Zimmer 


eingeſpert, und in den erſten paar Tagen war geſal⸗ 
zener Hering, Brod und Waſſer ihre einzigſte Nah⸗ 
rung. Wenn ſie ſich weigerten, die Fragen des Ver⸗ 
hörsrichters zu beantworten, ſo wurde ihnen zuerſt 
das Brod, dann das Waſſer entzogen; der entſetzliche 
Durſt rief dann eine ſolche Qual hervor, die 


dem Leidenden jede moraliſche Kraft raubte und ſelbſt 
ihn dahin brachte, den früher erfaßſen Entſchluß, zu 
ſterben, aufzugeben. Sehr ſelten blieb der Gefangene 
noch längere Zeit ſtumm, wenn man ihn zum zweiten 


— 
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Male vor den Richter brachte. Dieſe Sitzungen 
wurden in der Regel des Nachts in einem prächtig 
Atleuchteteu Raum abgehalten, in welchem allerlei 
Erfriſchungeu auf eine verführeriſche Weiſe längs der 
einen Wand aufgeſtellt waren. Der Präſident war 
gewöhnlich ſehr herablaſſeud. „Wenn Sie Luſt haben“, 
ſagte er „werden wir Sie nachher einladen, ein Glas 
mit uns zu trinken.“ Den Gefangenen befiel ein 
Schwindel, er bekam Fieber, er vermochte nicht zu 
denken und er gab gewöhnlich nach. Der Hunger 
x würde nicht daſſelbe Reſultat herbeigeführt haben 
wie der Durſt; er löſt die Zunge noch viel mehr als 
die Trunkenheit. 3 


5 Lokales. 


per Handelskamwer ift ſeitens des Herrn Handels⸗ 
miniſters nachfolgende Zuſchrift zugegangen: „Zur 
Erleichterung der Ueberſicht habe ich eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der für die wichtigſten Importartikel des 
Baobllvereins nach den Ruffiſchen Zoll⸗Tarifen vom 
5/17. Juli d J. und vom 28. Mai und 9. Juni 
1857 zu entrichtenden Zölle anfertigen laſſen, von 
Fecher ich den Handels-Vorſtänden ein Druckexemplar 
beifolgend zur Kenntnißnahme überſende. — Inter⸗ 
btſſenten können beſagte Druckſchrift, welche nebenbei 
bemerkt zu Berlin im Verlag und Druck der Königl. 
Geh. Oberhofdruckerei von R. v. Decker erſchienen 
it, vom Vorſitzenden der Handelskammer, Herrn 
S. A. Körner zur Einſicht erhalten. 
e Jchulweſen. Bei dem lebhaften Intereſſe, welches 
dur Zeit dem Volksſchulweſeu geſchenkt wird, dürfte 
Rnachſtehende Notiz der Inſterb. Zeit. beſonders der 
allgemeinen Kenntnißnahme werth ſein. Bekanntlich 
€ % lautet die Notiz, verlangen die Regulative, da 
der ganze Volksunterricht von chriſtlichem Geiſte durch⸗ 
Drungen und getragen werde, alſo daß in jeder 
Stunde die gläubige Geſinnung der Kinder erweckt 
und gefördert werden ſoll. Dieſer Gedanke iſt von 
den Frommen vor dem Herrn ſchon lange vor dem 
Erſcheinen der Regulative ausgedacht worden. Er 
erſtreckte ſich ſogar bis anf den Rechenunterricht. Vor 
uns liegt ein Rechnenbuch, das aus dem Calwer 
Verlagsverein, der die frömmelnde Literatur liefert, 
bereits im Jahre 1840 erſchienen iſt Darin beziehen 
ſich ſämmtliche Ausgaben auf den Inhalt der Bibel. 
Wir wollen nur 2 derſelben als Probe zum Beſten 
geben. 1) Jotham war 25 Jahr alt, als ex König 
» 
« 


von Juda wurde, und regierte 16 Jahr (2. Chronica 
27, 1.) Wie alt iſt Jotham geworden.? 2) Kenan 
war bei Geburt des Mahalalael 70 ge alt, dieſer 

bei der Geburt des Yarod 65 Jahr (1 Moſe 5, 12). 
Wie alt war Kenan bei der Geburt des Jarod ? 

i Moſe 5, 12.) Solche Ideen wuchern oft Jahre 
lang halb verborgen, bis die Gunſt der Zeit ihnen 
Aufſchwung und Herrſchaft bringt. — Nach dem Er⸗ 
cheinen der Regulative mußte das bekannte Leſebuch 

ür Volksſchulen, der „Kinderfreund“ von Preuß und 
Vetter neu umgearbeitet werden, damit der Lehrer 

den Unterricht in den Realien daran knüpfen könne. 

} Der Verfaſſer nahm dabei Gelegenheit, mehrere der 
volksthümlichſten Balladen und andere ſehr bekannte 

und ſchöne Gedichte unſeres Göthe, Schiller, Uhland 
und anderer Dichter, ſowie kleine Erzählungen von 
Auerbach und andern nicht gerade ſpe disch chriſtlichen 

Männern zu dem alten Stoff bunzüguſgen. Sogleich 
wurde die neue Auflage mit Beſchlag belegt, 20,000 
52 er mußten eingeftampft werden. Um ſein 
Buch für den Schulgebrauch zu erhalten, mußte der 
Autor die neu eingeführten Stücke ſtreichen und 
fromme Hiſtorien von gottſeligen Kindern, frommen 
Pilgern, frommen Auswanderern, frömmelnde Ge⸗ 
dichte, gottſelige Gedanken, Auszüge aus Schriften 
des „Hamburger rauhen Hauſes“ und aus Miſſions⸗ 
blättern an die Stelle der vervehmten ſetzen. Das 
Papier iſt geduldig. Von den Lehrern werden dieſe 
Stücke überall überſchlagen. 

— Har dwerkerverein. Hergebrachtermaßen begin⸗ 
nen die Verxſammlungsabende der Vereinsmitglieder 
am erſten Donnerſtage im Oktober. Der Vorſtand 

at geglaubt in dieſem Jahre von dieſem Herkommen 
bſtand nehmen zu müſſen, da der erſte Donnerſtag 
mim October auf den erſten Tag dieſes Monats, den 
Eon der Wohnungsänderung fällt, mithin ein frequen⸗ 
ter Beſuch der Verſammlung nicht zu erwarten iſt. 
Die erſte Verſammlung findet am Donnerſtag d. 8. Okt. 
e ſtatt. — Ferner gingen dem Vorſtande durch den 
e Magiſtrat mehrere Exemplare der Einladung des 

„Gewerbe vereins der Provinz Preußen“ 

zu Königsberg zur Theilnahme an der vom Vereine 
= mt ke und Aufmunterung der jüngeren Ges 

werbetreibenden unſerer Provinz veranftalteten ⸗Prä⸗ 
2 1 für ſelbſtſtändig gefertigte Lehrlings⸗ 
arbeiten! Wir haben über dieſe Ausſtellung bereits 
in Nro. 190 u B. vom 15. v. Mts. berichtet und 
ftheilen aus der Einladung nur folgende Stelle mit: 
Wir er Vorſtand des gedachten Vereins) fordern 
die Fabrikvorſtände und Lehrherren unſerer Stadt und 


x. 


an 


m 


Ser 


Er 


„* 


— 


Provinz auf, ihre Lehrlinge zur Bewerbung um dieſe 
Preiſe rechtzeitig anzuregen und die von jenen gefer⸗ 
tigten Arbeiten bis zum 30. November d I. nach uns 
ſerem Bereinslokale im nördlichen Flügel des königl. 
Schloſſes an den mitunterzeichneten Direktor Albrecht 
elangen zu laſſen. Jeder Einlieferung iſt eine Bes 
eu des Lehrherrn über die ſelbſtſtändige An⸗ 
ertigung des Arbeitsſtücks durch den betreffenden 
Lehrling, ſowie die Angabe des Alters und der Lehr— 
zeit deſſelben beizufügen. Bei Einſendungen von 
außerhalb iſt erforderlich, daß die Unkerſchrift des 
Lehrherrn glaubhaft beſcheinigt ſei. Die Prüfung 
der eingegangenen Arbeiten und die Zuerkennung des. 
Preiſes haben wir einer Commiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen übertragen und werden die Vertheilung der 
Preiſe in einer Generalverſammlung des Vereins um 
Weihnacht d. J. bewirken.“ — Seitens des Hands 
werkerverein-Vorſtandes ſind die Herren: Zimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff, Tiſchlermeiſter Hirſchberger, 
Schneidermeſtr. Preuß, Feilenhauer Seepolt, Klemp— 
nermſtr. Amand Hirſchberger und Schuhmgchermſtr. 
Geſchke ſpeziell erfucht worden dafür unter ihren Be⸗ 
rufsgenoſſen zu wirken, daß auch hieſige Lehrlinge 
an jener Prämien-Konkurrenz theilnehmen. 

— In Culmſee fingen geſtern, am Montag, den 
21., Abends um 9 Uhr, gerade als daſelbſt die Culm⸗ 
Thorner Poſt eingetroffen war, wie uns ein Augen⸗ 
zeuge mittheilt, 8 Scheunen auf einmal zu brennen 
an und ſind in Aſche gelegt. 
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Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

— Die Städtiſche Bau-Deputation erſuchen wir 
ebenſo dringend wie ergebenſt, geneigſteſt die Vertie— 
fung der Straße an der Mauer zwiſchen dem Brom⸗ 
berger Thor und dem Gerichtsgefängniß in der Nähe 
des Hinterhauſes der Mädchenſchulen in Augenſchein 
nehmen und für die Beſeitigung der dort ſtehenden 
und den übelſten Geruch verbreitenden Lache Sorge tra⸗ 
gen zu wollen. Die betreffende Behörde iſt mit dem 
N um Abhilfe auf den in Rede ſtehenden 
Uebelſtand, aber bisher ohne jeden Erfolg aufmerk⸗ 
am gemacht worden, Wir hoffen nun auf dieſem 

ege eine Berückſichtigung unſeres Geſuchs zu er⸗ 


zielen. 
Mehrere Hausbeſitzer der Bäcker-Straße. 
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Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 


— Dentſcher Handelstag. „Um die Lücke im Bes 
ſtande des Handelstages wieder auszufüllen. welche 
durch den Austritt Königsbergs und einiger anderen 
oſtpreußiſchen Korporationen geriſſen worden iſt, hat 
das Präſidium ein Uebriges gethan und eine förm⸗ 
liche Einladung zum Wiederanſchluß nach Königsberg 
erichtet. Es iſt dazu durch einen Schritt des Aus⸗ 
3 Mosle in Bremen veranlaßt worden, 
der ſeine Kollegen privatim zu einer derartigen Auf- 
forderung an Komerzienrath Stephan in Königsber 
gewonnen hatte. Das Präſidium wahrt ſich dadurch 
die ihm formell zuſtehende Initiative und Kom⸗ 


merzienrath Dietrich beſchließt ſeine Thätigkeit als 


Vorſitzender mit einem Verſöhnungsakte. An dem 
Erfolge iſt wohl nicht zu zweifeln.“ Der letztere iſt 
aber nach einem Artikel der „K. H Ztg.“ noch ſehr 
zweifelhaft. In demſelben wird auf die „tiefer liegen⸗ 
Gründe“ des Austritts, welche früber ſchon mitge⸗ 
theilt wurden, hingewieſen urd weiter bemerkt: 

„Wir ſind nicht gewillt zu behaupten. daß die 
kaufmänniſchen Korporationen der Provinz Preußen 
dem deutſchen Handelstage für immer fern bleiben 
ſollen, ſondern können uns wohl den Fall einer voll 
ſtändigen Ausſöhnung denken. Indeſſen vexmögen 
wir nicht anzuerkennen. daß in dem am 20. Oktober 
c. zuſammentretenden Handelstage die Preußen be⸗ 
reits erſcheinen müßten. Vielmehr find wir der Mei⸗ 


nung, daß derſelbe für diesmal ohne deren Mitwir⸗ 


kung zu berathen und zu beſchließen hat. u 
Sollten aber die Debatten und Beſchlüſſe des 
Handelstages von dem Geiſte entſchiedenen handels— 
politiſchen Fortſchritts durchdrungen ſein, würde die 
Inkorrektheit des Verfahrens des Präſidiums nicht 
geleugnet und demgemäß daſſelbe geeigneteren Män⸗ 
nern übertragen, gäbe ſich der Handelstag eine ge⸗ 
ſunde Organiſation, wie ſie von Königsberg früher 
befürwortet worden iſt, würde der Wunſch nach dem 
Wiedereintritt der Handelsvorſtände der Provinz 
Preußen in befriedigender Form ausgeſprochen und 
die Geneigtheit zu erkennen gegeben, in dem neu ge⸗ 
bildeten bleibenden Ausſchuſſe Königsberg und Dan⸗ 
zig die ihnen zukommenden Plätze anzuweiſen, dann 
wäre unſeres Dafürhaltens der Augenblick gekommen, 
wo man von hier aus die ſo dargebotene Hand der 
1 ergreifen und den alten Hader begraben 
müßte. 
Für den Handelstag würde ſich hierbei die günſtige 
Gelegenheit bieten, mit dieſer Wiedervereinigung zu⸗ 
gleich auf den Beitritt der mecklenburgiſchen Seeplätze 
hinzuwirken, die ſich bis jetzt demſelben ganz fern ge⸗ 
halten haben, und umgekehrt würde durch die Ein⸗ 


Ten dieſer wichtigen Handelsſtädte und die daraus 
reſultirende Verſtärkung des freihändleriſchen Elements 
den Vertretern der Provinz Preußen ihre künftige 
Stellung im Handelstage weſentlich erleichtert und 
gegründete Hoffnung auf energiſches und wirkſame- 
res Vorgehen gewonnen werden. - 

Königsberg könnte alsdann auf die Folgen feines 
1 mit einer gewiſſen Genugthuung zurück- 

icken. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Zertin, den 22. Septbr. cr. 


Fonds: feſt. 
YO. e eee, Ze re 


Warſchau 8 Tage es 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65½¼ 
Weſtpreuß. do. 4% . Ba 8294 
Poſener dy neite % inen 837/8 
Amerikaner. 761,8 
Defterr. Banknoten. SHÖ/8 
Italiener.. 50% 
Meizen: 

Septbr. 677 
Roggen: feſter. 
G „ ee e 
Sept-Okbr. 3 
Oktbr.⸗Novbr. 55l/g 
Frühjahr 5289/8 

Nüböl: 

SSS. SI Re . 9a 
Brübjahr ... 0% 
Spiritus: ſchwankend. 
lde . SE 283 ee) 
Septbr. 18/12 
Frühjahr 17 


—— — — 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 22. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83— 83 ½, gleich 120 120½¼. 
Danzig, den 21 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt und feinglaſig 125—138 
pfd. von 88—99 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 66 ¼ 67/8 Sgr. 
p. 81/8 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen, 73-74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus unbekannt geblieben, 
Sltttin, den 21. Septbr. i 
Weizen loco 7279, Sep.⸗Okt. 75½, Frühjahr 70½. 
Roggen, loco 56--56%/4 Sept.⸗Okt. 56, Ok. = Nov, 
54½ Frühjahr 51/8. 
Rüböl, oco 95/12, Br. Sept.⸗Oktb. 9¼, Br. April⸗ 
Mai 9 Br. 

Spiritus loco 192/3, Sep.⸗Ok. 18%/8, Frühjahr 17½. 
Dp —— jç—ð pp —p—jꝙit — 
Amtliche Tagesnotizen. 

Den 22. Septbr. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 

28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll u. 0. 
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fert unte 


Heute früh 3 Uhr verſchied nach längerem 
Leiden unſere liebe Frau und Mutter, Tochter 
und Schweſter N 

Emilie Reinelt geb. Heuer, 
was wir, um ſtille Theilnahme bittend, ſchmerz⸗ 
erfüllt anzeigen. 

Thorn, den 12. September 1868. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 24. 


d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Deutſches Haus 


eupfiehlt eomfortable Fremdenlogies, 
vorzügliche Stallungen zur Ausſpannung, 
gutes Bairifch Bier 
ſtets friſch vom Faß. 
Einen Speicher hat vom I. Oktober zu 
vermiethen Louis Kalischer. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird in Erinnerung ge— 
bracht, daß die Trottoirs nur von Fußgängern 
benutzt werden dürfen und daß das Befahren 
derſelben namentlich mit Karren und Kinder— 
fuhrwerken, ſowie ferner das Tragen von großen 
Körben und Waſſereimern unter Strafe ge— 
ſtellt iſt. 

Thorn, den 19. September 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Magdeburger Sauerkohl, gieffer 

u. Senf⸗Gurken empfiehlt A. Mazurkiewiez, 
Spickgäuſe, Käulen und Cervelat⸗Würſte 

empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Oelgemälde-Auction. 

Am Freitag, den 25. September er. und 
die folg. Tage, werde ich im Saale des Hotels 
u den drei Kronen, eine Parthie neue, ge— 
ſcmackoole Oelgemälde, in eleganten Gold- 
rahmen, öffentlich verſteigern. 

j W. Wilkens, Auctionator. 
1 55 October er. beabſichtige ich hierorts 
einen Kurſus der 
Stenographie 
zu beginnen und lade zur Theilnahme ergebenſt 
ein. Näheres ſagt die Exp. d. Bl. 
Georg Froelich, Lehrer. 


beſter Qualität En 


SSS 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 

Jedem blüht das große Loos. 


225,000 


€ als höchſter Geminn 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
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20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000 
6000, 5000, 4000, 3000 82mal ® 


2000 106mal 1000, 9000mal 100 
enthält die Neueſte große Capitalien⸗ 
Verlooſung, elche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 

Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro— 
meſſen vergleichen. 
5 Am 14. October 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 
1 nn 15 85 dend Loos koſtet 2 Thlr. pr. Ert 
1 halbes - do. 15 " 8 
@ 1 viertel do. „ 1 Sgr. ® 
D gegen Einfendung oder Nachnahme des 
Betrages. i N 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 

träge werden prompt und verſchwiegen aus— 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne 
& gralis. G 
Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
Zmal die größten Hauptgewinne von 
327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 
2 ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu J 
8 erfreuen gehabt. 

Man wende ſich daher direct an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 
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Heſchäſts⸗VUerlegung! 


Um meinem Geſchaͤfte eine größere Ausdehunng geben zu können, 


verlege ich mein Geſchäftslokal vom 1. October d. J. 


Breite Straße Nr. IM. 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte auch 


bewahren. 
Hochachtungsvoll 


fernerhin mir zu 


Jacob Goldberg. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 
Directe Dampfſchifffahrt nach 


Havana und 


New⸗ Orleans, 


Havre anlaufend, 


von Hamburg 
am 1. October 
„ 1. November 5 
1. December Ri 


Dampfſchiff Saxonia 
5 Bavaria 


7 Teutonia „ 


von Havre 
am 4. October 
4. November 
4. December 


und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 
Paſſagepreis nach Havana oder New-Orleans: 


Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200. Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfelger Hamburg, 


ſowie bei dem zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 


allein eonceſſ General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, 


Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. 


Freiwillige Subhaſtation 
des Grundſtückes Adlich Kruſchin Colonie Nr. II. 
bei Bromberg. 20 Morgen Land, 14 Morg. 
Torfſtich und Wieſe nebſt Villa, Mittwoch, den 
29. September er. Vormittags 10 Uhr an Ort 
und Stelle. Bedingungen daſelbſt einzuſehen. 
Taxe 6291 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
von Poser. 
ie diesjährigen Sendungen von Wetroleum: 
Lampen in den neueſten Fagons find 
eingetroffen und empfehle ich mein großes Lager 
von feinen Tiſch-, Wand- und Hängelampen in 
beſter Conſtruetion zu Berliner Fabrikpreiſen. 
Reparaturen werden ſchnell und gut beſorgt. 
Petroleum en-gros und en-detail in beſter 
Qualität zum billigſten Preiſe. 


Carl Kleemann, Breiteſtr 88 
1 Rein⸗ und feinſchmeckende Caffee's, 
ö Zucker, in Broden und gemahlen, 
feine Thee's, Chocoladen von Th. Hildebrand & 
Sohn in Berlin, Stearin- u. Paraffinkerzen in 
allen Packungen, feine alte Jamaica» Rum’s, 
Arrac's und Cognac, ſowie ſämmtliche Colonial— 
und Materialwaaren in beſten Qualitäten empfiehlt 
zu billigſten Preiſen Friedr. Zeidler. 


Solz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz „ „ 1 erh 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Reinſchmeckende 
Dampf-Caſſees 
zu 10, 12, 14 und 15 Sgr. per Pfd. empfiehlt 
H. F. Braun. 

Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
empfiehlt Louis Horstig. 

Eine Dunggrube in ſofort zu 
verpachten, ſowie 20 Fuhren Dung zu verkau— 
fen im „Deutſchen Haufe" St. Aunenftr. 


Soeben iſt bei Fr. Brandſtetter in Leipzig 
erſchienen und bei Ernſt Lambeck in Thoru zu 
haben: 

Gedrängtes aber vollſtändiges. 


remdwörterbuch 


ur 
Crklärung aller in der Schrift⸗ oder Umgangsſprache, 
in den Zeitungen, ſowie in den verſchiedenen 
bürgerlichen und geſchäftlichen Verhältniſſen 
vorkommenden fremden Wörter und Redensarten. 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache. 
Ein begnemes Handbuch 
für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueſten Zeit 
earbeitet von 
F. L. Hoffmann. 
Zwölfte, tauſendfältig verbeſſerte und auf mehr als 
24,000 Wörter vermehrte Auflage. 
34 Bogen in Taſchenformat. 

Preis: geh. 10 Sgr., geb, 12 Sgr. 

In flafchenreifer Qualität 
empfiehlt: 
Erlanger Bier 15 Flaſchen für 1 Thlr. 
Waldſchlößſchen Bier 20 „ 7 Yehr 
Bairiſch 1 24 " * 1 [2 
Grätzer Pr 24 „ „ 1 „ 

Friedrich Schulz. 
täglich friſch bei 


Pfundheſe Adolph Raatz. 


Limburger und Tilſiter Käſe empfing 
wieder und empfiehlt Friedrich Schulz. 
Teltower Rüben, auch Elb⸗Caviar 
bei A. Mazurkiewiez. 
Des geehrten Herrſchaften empfehle ich mich 

als Koch⸗ und Backfrau. Wohnung zu er⸗ 
fragen beim Herrn Reſtaurateur Hildebrandt. 

Wittwe Damers. 
AN Nro. 20 iſt eine Familienwohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
(Ei: möblirtes Zimmer iſt Bäckerſtraße Nro. 
222 zu vermiethen. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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